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Donnerstag den 14. November. 1895.

Ueber die Arbeitsverhältn iſſe
im Allgemeinen

entnehmen wir dem jetzt erſchienenen Jahresbe
richt der Gewerbeaufſichtsbeamten des
Reiches über das Jahr 1894 folgendes Weſentliche
Veränderungen oder Verſchiebungen in der Zahl der
männlichen erwachſenen Arbeiter von einem Jnduſtrie
zweig zum anderen ſind nicht zu verzeichnen
geweſen. Aus einzelnen Bezirken wird eine Ver
minderung der Arbeiterzahl berichtet. So ſind in
dem Bezirk Berlin und Charlottenburg in den 4392
Fabriken 1829 Arbeiter weniger als im Vorjahre
beſchäftigt geweſen. Jn zahlreichen anderen Bezirken
hat die Arbeiterzahl zugenommen, ſo im Bezirk
Poſen um 7——8 pCt., im Bezirk Liegnitz von 55 143
auf 59026. Jm Bezirk Oppeln iſt in Folge der
geſteigerten Ausfuhr nach Rußland die
gewerbliche Thätigkeit beſonders in der Eiſeninduſtrie
ſehr rege und dabei die Zunahme der Geſammtzahl
der Arbeiter von 83340 auf 87874 feſtzuſtellen
geweſen. Jm Bezirke Arnsberg fand eine Zunahme
von 5,84 pCt. ſtatt. Eine immerhin merkliche Zu
nahme fand in den Bezirken Dresden, Chemnitz,
Zwickau, Leipzig, Bautzen, Meißen, Löbau, Zittau ſtatt.
Aus Plauen wird eine Zunahme um 7 pCt. berichtet,
ebenſo eine Zunahme aus Heſſen und aus Alten-
burg. Arbeitsloſigkeit hat ſich in Kiel wegen des
geringeren Schiffsverkehrs in ſtärkerem Maße als
gewöhnlich bemerkbar gemacht. Jn Altong war die
Arbeitsloſigkeit während des Jahres faſt gleichmäßig
groß. Für den Bezirk Württemberg wird beſonders
geklagt über die vielfach üblichen zu kurz bemeſſenen
Lieferfriſten, welche Unbeſtändigkeit auf dem Arbeits
markt zur Folge haben. Vielſach haben die Betriebs
unternehmer, um Arbeiterentlaſſungen zu verhüten,
längere Zeit bei zeitlich eingeſchränktem Betriebe die
volle Arbeiterſchaft trotz des ſchlechten Geſchäfts
ganges weiter beſchäftigt, ſei es, daß ſie die ſonſt
tägliche regelmäßige Arbeitszeit abkürzten oder nur
an einzelnen Wochentagen den Betrieb aufrecht er
hielten. Von einer allgemeinen und außer
gewöhnlichen Arbeitsloſigkeit iſt aber im
Berichtsjahre nicht die Rede geweſen. Betriebs
einſchränkungen und Arbeiterentlaſſungen, welche
hier und da ſtattfanden, waren nur von lokaler
Bedeutung. Die zur Winterszeit hervorgetretene
Arbeitsloſigkeit beruhte zu gutem Theil auf der all
jährlich in Saiſonbetrieben, namentlich im Bau
gewerbe wiederkehrenden Geſchäftsſtille. Jm Vergleich
zum Vorjahre iſt in manchen Bezirken eine Beſſe
rung auf dem Arbeitsmarkt wahrnehmbar ge
weſen.

Um den Ausgleich zwiſchen dem Arbeitsangebot
und der Nachfrage zu erleichtern, iſt man in vielen
Städten der Verbeſſerung der Arbeitsvermitte
lung näher getreten. Die hierauf gerichteten Er
örterungen und Beſtrebungen ſind im Berichtsjahre
weit mehr in Fluß gekommen als früher, zum Theil
infolge der von den Landescentralbehörden ausgehen

den Anregung. Die tägliche Arbeitszeit
männlicher erwachſener Arbeiter betrug in den weit
aus meiſten Betrieben 10 bis 11 Stunden aus
ſchließlich der Pauſen. Eine reine Arbeitszeit über
11 Stunden kam nur in ſeltenen Fällen vor. Ar
beiterausſtände in größerem Umfange ſind
nirgend vorgekommen. Die Geſchäftslage
war nicht derartig, daß ſie zu Ausſtänden er
muthigt hätte.

Die allgemeinen Aeußerungen der Jahresberichte
laſſen danach über die wirthſchaftliche Lage der
Arbeiterbevölkerung eine weſentliche Aenderung in
den Verhältniſſen gegenüber dem Jahr 1893 nicht
erkennen. Die Löhne der Arbeiter und Arbeiterinnen
ſind im Allgemeinen dieſelben geblieben wie im
Vorjahr. Die Preiſe der Lebensmittel ſind
für die Arbeiter nicht ungünſtig geweſen. Insbeſondere
ſind infolge der guten Ernte die Getreidepreiſe und
demgemäß die Brotpreiſe geſunken. Auch für
Gemüſe und, von einzelnen Ausnahmen abgeſehen,

für Kartoffeln ſtellten ſich die Preiſe im Allgemeinen
niedrig, während die Fleiſchpreiſe faſt überall eine
Steigerung erfuhren.

Politiſche Ueberſicht.

Geſterreich-Angarn. Eine Börſendebatte
im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe
fand am Montag ſtatt aus Anlaß der Vorgänge
an der Wiener Börſe vom vorigen Sonnabend.
Abgeordneter Sueß und Genoſſen hatten einen
Dringlichkeitsantrag des Jnhalts geſtellt, die
Regierung möge Erhebungen anſtellen, inwiefern der
Cursſturz vom 9. d. M. durch Gründe localer
Natur veranlaßt wurde und in welchem Maße die
Börſencontors, die Agenten und a. m. die Ueber
ſpekularion verſchuldeten ferner welche geſetzlichen
und adminiſtrativen Maßnahmen zu einer künftigen
Abhilfe möglich wären. Die Regierung möge das
Reſultat dieſer Erhebungen ſo bald als möglich
dem Hauſe mittheilen. Abgeordneter Hauck und
Genoſſen interpellirten den Finanzminiſter über die
Börſenpanik vom 9. d. M. und fragte an: wie in
Zukunft einer weiteren Ausraubung des Publikums
vorgebeugt werden, und ob der Miniſter das
Senſalenweſen verſtaatlichen wolle. Ferner brachte
im Verlaufe der Sitzung der Antiſemit Geßmann
einen Dringlichkeitsantrag ein, die Regierung möge
im Hinblick auf den Cursſturz vom 9. d. M.
Maßnahmen treffen zum Schutze des ehrlichen
Handels. Der Antrag Süß wurde ſchließlich
angenommen. Die Nichtbeſtätigung Luegers
giebt den Antiſemiten im öſterreichiſchen Abgeordneten
hauſe reichlich Stoff zur Provozirung von
Skandalen. Am Montag ſtellten der Abgeordnete
Steiner und Genoſſen den Dringlichkeits-Antrag,
die Regierung wolle die Gründe für die Conſignirung
der Sicherheitswache und des Militärs am 6. ds.
(dem Tag der Wahl Luegers) angeben. Miniſter
präſident Badeni erklärte, es wäre für ihn nicht
ſchwieriz, dieſem Verlangen zu entſprechen. Die
Regierung habe eben nichts veranlaßt, folglich
wären die gewünſchten Gründe unbegründet (große
Heiterkeit, Beifall). Es ſei kein Militär conſignirt
geweſen, es habe keinerlei Conſignirung der Sccher
heirswache ſtattgefunden. Sollte der Polizeipräſident
die Mannſchaft einer Wachtſtube vermehrt, einer
anderen vermindert haben, ſo habe er dies aus
eigener Machtvollkommenheit gethan. Steiner
hielt ſeine Behauptung aufrecht und fügte hinzu,
daß ſogar Artillerie conſignirt war. Gelächter im
ganzen Hauſe.) Lueger: „Das wiſſen Hundert-
tauſendel Soche Unwahrheiten werden vom Miniſter
präſidenten geſagt.“ Steiner: „Dieſe Anordnung
des Miniſteriums iſt eine unſinnige, nicht menſchliche,
eine ganz niederträchtige Feigheit ihrer Urheber.“
(Große Entrüſtung im ganzen Hauſe.) Präſident:
„Jch ertheile dem Abgeordneten den Ordnungsruf
und entziehe ihm das Wort.“ Dieſer Szene folgte
andauernd lebhafte Bewegung. Die Miniſter
beriethen unter einander und mit den Parteiführern
darüber, was gegen Steiner unternommen werden
ſoll. Da niemand mehr zum Worte gemeldet war,
ſah ſich der Präſident genöthigt, den Schluß der
Debatte auszuſprechen. Bei der Abſtimmung über
die Eintragung des Ordnungsrufes ins amtliche
Protokoll erhob ſich das ganze Haus, ausgenommen
die Jungtſchechen, worauf auch die Antiſemiten,
einſchließlich Steiner, für den Antrag ſtimmten, um
ihn lächerlich zu machen.

Rußland. Zum Befinden der Kaiſerin
von Rußland geht der „Köln. Ztg.“ aus Berlin
eine Meldung zu, wonach daſelbſt in unterrichteten
Kreiſen die von London aus verbreitete Nachricht
über ein ungünſtiges Befinden der Kaiſerin, die in
allernächſter Zeit ihrer Niederkunft entgegenſieht, für
unbegründet gehalten wird. Der Direktor der
Petersburger Telegraphen Agentur,
Staatsrath Posdnjak, wurde ſeiner Stellung
enthoben. Man bringt dies in Zuſammenhang

mit der viel genannten Depeſche des Regierungs
boten an das Wolff'ſche Telegraphenbureau, von
deren Abſendung Posdnjak angeblich gar nichts
wußte, wie er ſich überhaupt ſehr wenig über die
Thätigkeit der ihm unterſtellten Agentur unterrichtet

erwies.
Frankreich. Zu einem Prüfſtein für die

Levensfähigkeit des Kabinets Bourgeois
geſtaltet ſich in der franzöſiſchen Kammer die
Neubeſetzung der beiden Stellen im Kammervorſtande,
die durch die Ernennung des zweiten Präſidenten
zum Marineminiſter und den Rücktritt des Schrift
führers Richard erledigt ſind. Die Radikalen ſetzten
am Sonnabend zunächſt mit geringer Mehrheit durch,
daß die Wahlen, bei denen ſie zu unterliegen fürchten,
vertagt wurden. Am Ende der Sitzung erhob ſich
der Abgeordnete Descubes und beantragte, daß die
Kammer ihren eben erſt gefaßten Beſchluß wieder
aufhebe und die Wahl auf Montag anberaume.
Vergebens lärmten und tobten die Radikalen ver
gebens machten ſie geltend, daß die Kammer ſich
dem Gelächter der Welt preisgäbe, wenn ſie am
Ende einer Sitzung das Gegentheil von dem be
ſchließe, was ſie am Anfang beſchloſſen. Die Ge
mäßigten ließen ſich das nicht anfechten. Sie waren
jetzt in der Mehrheit, ſie waren die Herren der
Lage, ſie nutzten ihre Ueberlegenheit aus. Es wurde
über Herrn Descubes Antrag abgeſtimmt und 293
Abgeordnete nahmen ihn gegen 237 an. Am Mon
tag erneüerte ſich die Komödie. Die Wahl eines
Vizepräſidenten und eines Secretärs wurde
vorgenommen, trotz lebhafter Oppoſition der Radi
kalen, welche abermals die Vertagung der Wahl
beantragt hatten. Da fich eine beſchlußfähige Mehr
heit bei dem erſten Wahlgange nicht ergiebt, wurde
die Sitzung aufgehoben, bald aber wieder aufge
nommen, um den zweiten Wahlgang vorzunehmen.
Da auch bei dieſem ſich kein Reſultat ergab, wurde
die Sitzung auf Dienſtag vertagt.
England. Gegen die Aſchantis ſoll, wie
enghſche Blätter melden, in der nächſten Kabinets
ſitzung der Krieg beſchloſſen werden. Jn
Woolwich ſei der Befehl eingetroffen, Kriegsmaterial
nach Accra zu ſchaffen. Wie gemeldet, haben die
Engländer dem AſchantiKönig Pempeh ein Ultimatum
geſtellt; dieſer hat aber das Ultimatum kurzerhand
zurückgeſandt und damit deutlich gezeigt, daß er ſich
fühlt. Er ſei auf den Krieg vorbereitet und gerüſtet,
war ſeine Antwort es ſei unwahr, daß in ſeinem
Reiche noch Menſchenopfer gebracht würden, wenn
es aber geſchehe, ſo ſei das ſeine Sache. Spione
dulde er nicht in ſeinem Königreiche und an ſeinem
Hof, und ein britiſcher Reſident werde in Kumaſſt
nicht zugelaſſen werden. Da Pempeh auch beſtändig
fortfährt, die Stämme des früheren Aſchantireichs,
die ſich nach dem Kriege von 1874 den Engländern
unterwarfen, zu „ſtrafen“ und durch Raubzüge in
ihrem Gebiete zu behelligen, ſo ſoll ihm mit Waffen
gewalt Vernunft beigebracht werden. Sir Francis
Scott, der Generalbefehlshaber der Truppen an der
Goldküſte, wird den Befehl übernehmen und gedenkt
mit 100 Soldaten von Lagos, einem Bataillon
weſt indiſcher Truppen und 600 Hauſſas von der
Goldküſte binnen drei Monaten ſeine Aufgabe zu
löſen. Da dieſe Truppen an Ort und Stelle ſind,
ſo wird die Expedition bereits Mitte Dezbr. ſobald
die zur Führung beſtimmten Offiziere eingetroffen
ſind, aufbrechen können. Es heißt, daß einige
franzöſiſche Offiziere bei König Pempeh eingetroffen
ſind und die Führung und Organiſation ſeiner
Truppen unternommen haben.

Bulgarien. Fürſt Ferdinand von Bulgarien
hat bei dem Empfange der Deputation der Sobranje,
welche die Adreſſe überreichte, erklärt, er begreife
die nationalen Wünſche, nehme dieſelben an und
verſpreche, den Prinzen Boris orthodox
taufen zu laſſen; er hoffe bald die gegenwärtigen
Schwierigkeiten beſeitigen zu können.

Türkei. Aus der Türkei liegen Nachrichten
vor, die deutlich erkennen laſſen, welche Planloſigkeit



und Mangel an Umſicht in den leitenden türkiſchen
Kreiſen angeſichts der überaus kritiſchen Lage
herrſchen. Ueber die wahren Urſachen der
Abſetzung des letzten Großveziers Kiamil
Paſcha verlautet in unterrichteten Kreiſen, daß dieſe
Maßregel zurückzuführen ſei auf das Beſtreben
Kiamil Paſcha, der Pforte, welche unter dem Groß
vezier Dſhewad Paſchas ihre Bedeutung gänzlich
eingebüßt hatte, ihren Wirkungskreis wiederzugeben
und ſich von der dominirenden Einflußnahme der
Hoſpartei auf die Staatsgeſchäfte zu emanzipiren,
ferner auf ſeinen Widerſtand gegen die jüngſte,
wiederholt geplante Berufung des vielfach compro
mittirten Mahmud Djelaledin Paſcha auf einen
Miniſterpoſten und endlich auf ſeine eindringlichen
Vorſtellungen über die nothwendige Haltung der
Pforte und die von ihr zu treffenden Maßnahmen
nach dem letzten Schritte der Botſchafter. Alle
dieſe Momente zuſammen hatten ſeinen zahlreichen
Gegnern Handhaben geboten, ihn zu verdächtigen
und ſeine Abſetzung herbeizuführen. Nach der
„Frankf. Ztg.“ überreichte Kiamil dem Sultan per
ſönlich ein Memorandum, in welchem er auf die
Gefahren des beſtehenden Syſtems hinwies und den
Sultan im Intereſſe ſeines Thrones um eine größere
der Hohen Pforte zuſtehende Einflußſphäre erſuchte.
Abdul Hamid zerriß wüthend das Memorandum
und warf es Kiamil mit den Worten. „Hinaus
Verräther!“ vor die Füße und nur mit äußerſter
Anſtrengung gelang es Kiamil Paſcha, aus dem
Palaſte zu flüchten. Sein Leben war in höchſter
Gefahr. Ueber die am Sonnabend in Kon
ſtan tinopel abgehaltene Conferenz, an welcher
fünf Botſchafter und der engliſche Botſchafts
ſecretär Herbert theilnahmen, verlautet nunmehr,
daß ſämmtliche Theilnehmer beſchloſſen, am Montag
bei dem neuen Miniſter des Aeußeren die Vor
ſtellungen zu wiederholen, welche am 5. November
gegenüber Said Paſcha über die Lage in Anatolien
gemacht worden ſind. Die Botſchafter wollen dabei
eine noch energiſchere Sprache anwenden und auf
Mittheilung der Maßregeln der Pforte zur Wieder
Herſtellung beſtehen. Sonntag traten ſämmtliche
Botſchafter abermals zu einer Beſprechung der Lage
zuſammen, ohne daß ein neuer Schritt vereinbart
wurde. Jm Hildiz-Kiosk wurde ein außerordent
licher Miniſterrath über die zur Beruhigung der
Bevölkerung zu ergreifenden Maßregeln abgehalten.
Die Gerüchte, daß ein abermaliger Miniſterwechſel
zu erwarten ſei, erhalten ſich. Als Nachfolger Halil
Rifaat Paſchas wird Mahmud Djelaleddin Paſcha
genannt, welcher angeblich von der Palaſtpartei be
günſtigt werde, andererſeits wird Kutſchuk Said
Paſcha als die geeignetſte Perſönlichkeit für den Groß
vezierPoſten bezeichnet. Gerüchte von einer neuer
lich in Konſtantinopel bevorſtehenden arm eniſchen
Demonſtration veranlaßten den ruſſiſchen Bot
ſchafter von Nelidow, Schritte beim armeniſchen
Patriarchen zu unternehmen. Die beruhigenden
Verſicherungen, welche ihm zu Theil wurden, haben
auch in türkiſchen Kreiſen einen güngſtigen Eindruck
gemacht. Ein am Dienſtag abgehaltener türki
ſcher Miniſterrath hat weitere militäriſche
Maßnahmen im Bereiche des vierten und fünften
Armeecorps beſchloſſen. Der älteſte Sohn des
Sultans Prinz Jzzedin iſt erkrankt. Ueber den
Aufſtand der Druſen im Hauran wird gemeldet, daß
die Druſen in Stärke von 12000 Berittenen gegen
die Mohamedaner ziehen. Auf ihrem Zuge ſeien
bisher zwei Dörfer niedergebrannt worden. Zur
Bewältigung des Aufſtandes wurden in aller Eile
Nizamtruppen an den Schauplatz beordert und
gleichzeitig wurde die Einberufung von Redifs verfügt.

Maroleko. Nach einer Meldung aus Tanger
ſchließen 5000 Aufſtändiſche die Stadt Safft ein;
man iſt um die Bevölkerung in Sorge.

Deutſchland.
Berlin, 13. Nov. Geſtern Vormittag hörte

der Kaiſer den Vortrag des Chefs des Militär
cabhinets und empfing dann den Präſidenten des
Evangeliſchen Oberkirchenraths Dr. Barckhauſen.
Um 12 Uhr empfing der Kaiſer den neuernannten
chileniſchen Geſandten Francisco a Pinto in Gegen
wart des Staatsſecretärs des Auswärtigen. Der
Geſandte wurde hierauf von der Kaiſerin empfangen.
Ferner nahm der Kaiſer die Meldung des kaiſerlichen
Generalconſuls für Auſtralten, Pelldram, entgegen
und empfing dann den kaiſerlichen Bezirksamtmann,
v. Eltz, in Audienz. Um 1 Uhr nahm der Kaiſer
an der im Grunewald ſtattfindenden Parforcejagd
Theil.

(Der Kaiſer) wird heute einer Sitzung der
Commiſſion für das bürgerliche Geſetz
buch, welche ſich mit dem Einführungsgeſetz
beſchäftigt, beiwohnen.

(Derkommandirende Admiral Knorr)
erhielt vom Kaiſer am Sonnabend als am
Jahrestage des Seegefechts von Havanna, ein
Cigarrenetui mit der Aufſchrift „Meteor,“ Prinz
Heinrich ſandte ein Glückwunſchtelegramm.

(Jm großen Generalſtabe) wird beab
ſichtigt, eine neue Ueberſichtskarte des
Deutſchen Reichs im Maßſtabe von 1: 200000
anzufertigen. Für die Herſtellung der Karte iſt
ein Zeitraum von 15 Jahren in Ausſicht genommen.

(Zur lippeſchen Erbfolgefrage) wird
mitgetheilt, daß der Bundesrath, bevor er ſich über
den lippeſchen Antrag, das Reichsgericht zur
Schlichtung des Erbfolgeſtreits für zuſtändig zu
erklären, entſcheidet, zunächſt das Gutachten des
Reichsjuſtizamts einholen will. Demgemäß
werde die Angelegenheit nicht früher als im Dezbr.
verhandelt werden.

(Ueber die äußere Heilighaltung der
Sonn und Feiertage) ſollen in Folge Cirkulars
des Handelsminiſters neue Polizeiverord
nungen für die einzelnen Provinzen erlaſſen werden
im Anſchluß an die neuen Beſtimmungen der Ge
werbeordnung und die dazu gehörigen Ausführungs
beſtimmungen. Ein Muſterentwurf der zu er
laſſenden Provinzialverordnungen iſt von dem Mi
niſterium den Oberpräſidenten überſandt worden.
Den Oberpräſidenten bleibt es überlaſſen, im Einzelnen,
ſoweit es durch provinzielle Eigenthümlichkeiten ge
boten erſcheint, von den Beſtimmungen des Muſter
entwurfs abzuweichen. Die von den Oberpräſidenten
auszuarbeitenden Polizeiverordnungen ſollen, nachdem
ſie dem Provinzialrath zur Zuſtimmung vorgelegt“
ſind, dem Miniſter vorgelegt werden, damit etwaige
Bedenken rechtzeitig zur Sprache gebracht und nach
trägliche Abänderungen der Verordnung thunlichſt
vermieden werden. Es wäre doch von Wichtigkeit,
dieſen Muſterentwurf alsbald zu ver
öffentlichen, damit auch andere Perſonen,
namentlich aus bürgerlichen und geſchäftlichen
Kreiſen Gelegenheit erhalten, ſich vor den Verhand
lungen der Provinzialräthe über die neuen Vor
ſchriften zu äußern.

(Gegen die „Legende“, daß die Reichen
immer reicher, die Armen immer ärmer
würden,) führt die „Nordd. Allg. Ztg.“ das Er
gebniß der ſächſiſchen Einkommenſteuerſtatiſtik in's
Feld. Das Ziffermaterial, welches ſie dem Werke
von Prof. Julius Wolf „Sozialismus und kapita
liſche Geſellſchaftsordnung“ entnimmt, läßt ſich,
woran die „N. A. Z.“ wohl nicht gedacht hat, auch
nach anderer Richtung hin verwerthen. Bei der
Etatsdebatte im letzten Reichstage ſagte Staatsſecretär
Graf Poſadowsky in einer Ausführung, welche gegen
„wiſſenſchaftlich ſteriliſirte Perſonen und Parteien
die keinen Sinn für die Nothlage der Landwirth
ſchaft hätten, gerichtet war, u. a. folgendes: „Sehen
Sie nur hinein in die Einkommenſteuerliſten, ſo
ſehen Sie das ungeheure Anwachſen der Vermögen
in den Städten, Sie ſehen den Steuerrückgang auf
dem platten Lande.“ Nach der ſächſiſchen Statiſtik
iſt das Geſammteinkommen in den 11 Jahren 1879
bis 1890 von 1045 auf 1611 Mill. Mk, geſtiegen.
Und zwar haben ſich, nach den Einkommensquellen
geſondert, in dieſen 11 Jahren vermehrt die Ein
künfte aus Grundbeſitz von 218,2 auf 262,7 Mill.,
Renten von 111,7 auf 187,1 Millionen, Gehälter
und Löhne von 364,7 auf 665,1 und aus Handel
und Gewerbe von 350,4 auf 496 Millionen Mark.
Von einem „Steuerrückgang auf dem platten Lande“
iſt alſo in Sachſen wenigſtens nichts zu ſehen.

(Die Zuckerfabrikanten) planen die
Begründung eines Zuckerkartells, welches die
Ausfuhrprämie auf 3 Mark (anſtatt 1,25 Mark)
erhöhen ſoll.

(Zum Militärdienſt der Volksſchul
lehrer.) Wie der „Hannov. Cour.“ erfährt,
dürfte demnächſt die bereits angekündigte Verordnung
erſcheinen, die den Seminarabiturienten mit dem
Beſtehen der Abgangsprüfung das Recht, als
Einjährigfreiwillige zu dienen, verleiht. Hierbei
handelt es ſich bekanntlich um die Berechtigung für
die Seminarabiturienten, auf eigene Koſten gleich
den übrigen Einjährigfreiwilligen zu dienen. Auch
dieſe Berechtigung war den Semingrabiturienten
bisher nicht zugeſtanden worden.

(Zum Hammerſteinkrach.) Der „Frankf.
Ztg.“ wird von hier geſchrieben „Obgleich Herr
v. Hammerſtein flüchtig iſt, wird die Unter
ſuchung gegen ihn fortgeführt. Sie ſoll ſich u, a.
jetzt auch darauf erſtrecken, „ob noch eine Ver
bindung zwiſchen dem flüchtigen Ver
brecher und einzelnen ſeiner Parteige
noſſen beſteht.“ Man erinnert ſich, daß kürzlich
das Beſtehen einer ſolchen Verbindung behauptet
worden iſt.

(ochmals die Petition der ſchleſi
ſchen Landwirthſchaftsfrauen.) Die „Dtſch.
Tagesztg.“ war neulich ganz ſtolz darauf, daß
Miniſter v. Hammerſtein bei der Entgegennahme der
Petition der beiden ſchleſiſchen Landwirths-
frauen eine Unterhaltung mit denſelben gepflogen
und ſich ſchließlich mit einem Händedruck verabſchiedet

habe. Ueber dieſe Unterhaltung erhält jetzt die
„Voſſ. Ztg.“ einen höchſt intereſſanten Bericht.
„Nachdem der Miniſter ſich nach den lieben Kindern

und dem Gatten der Wortführerin erkundigt und
die Abweſenheit des letzteren „wegen dringender,
unaufſchiebbarer Arbeiten bedauert hatte, weil er
nun den jedenfalls ſachverſtändigen Bericht des er
fahrenen Landwirths über die Kreisverhältniſſe
entbehren müſſe, frug er, auf die Petition zurück
kommend, was es denn mit dem ſo beſonders
hervorgehobenen „Antrag Kanitz“ für eine Be
wandtniß habe „Nun, Excellenz, dieſer muß in
allen Punkten und mit allen Conſequenzen durch
geführt werden, damit der entſetzliche Nothſtand ein
Ende nimmt.“ „Sehr wohl, doch bitte ich um
Aufklärung darüber, wie das geſchehen ſoll?“
„Nun, damit wir beſſere Kornpreiſe bekommen, und
wir nicht mehr unſerem Ruin entgegenſehen müſſen.“

Meine Gnädige, wandte der Miniſter ſich zu
der bis dahin ſtumm gebliebenen Begleiterin,
vielleicht haben Sie die Güte, mir zu ſagen, was
denn eigentlich der Antrag Kanitz beſagen will?“

Ich kann nur in allen Dingen beſtätigen, was
Frau X. geſagt hat, Excellenz können ſich unbedingt
darauf verlaſſen.“ Auf weitere Belehrung,
beſonders über den Zuſammenhang der Doppel
währung mit der Landwirthſchaft aus dieſer Quelle
verzichtend, empfahl der Miniſter ſich den Damen
mit dem freundlichen Rathe, die Erörterungen von
Finanz und volks wirthſchaftlichen Fragen in Zukunft
lieber ihren Männern zu überlaſſen“.

(JIn der Thronrede zur Eröffnung
des badiſchen Landtags) wird „die er
freuliche Sicherſtellung des Gleichge-
wicht s“ hervorgehoben. Das Nichtzuſtandekommen
der Reichsfinanzreform hat alſo die Finanzlage
Badens nicht beeinträchtigt. Bis auf Weiteres will
die Regierung die „reinen Matrikularbeiträge“
das ſoll wohl heißen den Betrag, um den jeweilig
die Matrikularbeiträge die Ueberweiſungen über
ſteigen durch Zuſchläge zur Einkommenſteuer
decken, was unſerer Anſicht nach gute Finanzpolitik
iſt. Unter anderen Vorlagen werden auch „neue
Beſtimmungen über die Landtagswahlen“ angekündigt.

(Marinenachrichten.) Laut telegraphiſcher
Meldung an das Oberkommando der Marine iſt
S. M. S. „Moltke“, Kommandant Kapitän zur
See Schneider am 9. November von Brindiſi nach
Smyrna in See gegangen.

(Colonialpolitik.) Jn Deutſch-Oſt-
afrika iſt der Offizier der Schutztruppe und
Adjutant des Gouverneurs v. Wiſſmann, Premier
lieutenant Linck, plötzlich geſtorben. Er hatte
vorher einige Anfälle von Colonialfieber glücklich
überſtanden. Zur Vertretung des Commandeurs
der Schutztruppe für Kamerun iſt Hauptmann
von Kamptz vom 2. Seebataillon ernannt worden.

Volkswirthſchaſtliches.

Ueber die Ausdehnung der Unfall
verſicherung auf das Kleingewerbe fand
zwiſchen dem Präſidenten des deutſchen Reichsver
ſtcherunggamts und dem Vorſitzenden des Central
verbandes der Bäckerinnungen, Kuntze, eine Unter
redung ſtatt. Es wird darüber berichtet, daß noch
keine Entſcheidung darüber getroffen worden iſt, ob
bei Ausdehnung der Unfallverſicherung auf das
Kleingewerbe eine Verſicherungsanſtalt nach Art der
Alters und Jnvaliditätsverſicherung gebildet werden
ſoll, der die Verſicherungspflichtigen aller im Ver
waltungsbezirk der betreffenden Verſtcherungsanſtalt
beſtehenden Kleingewerbebetriebe anzugehören hätten.
Zunächſt iſt der geſchäftsführende Vorſtand der
Jnnungen beauftragt worden, die Wünſche der Mit
glieder in entſprechenden Petitionen dem Reichsver
ſicherungsgamt und dem Reichsamt des Jnnern zu
unterbreiten.

Zur Verhinderung des Goldminen-
krachs haben in London die reichen Goldminen
beſitzer von Beyt und Veruhier ein Syndikat mit
25 Millionen Pfund gebildet.

Mit der Handwerkerorganiſation
nach den Berlepſchen Plänen wird ſich, wie gemeldet
wird, der Bundesrath in einer ſeiner nächſten
Sitzungen zu befaſſen haben. Der Geſetzentwurf iſt
ausgearbeitet.

Der Zonentarif wird auf den holländiſchen
Staatsbahnen am 1. Dezember eingeführt werden.
Zur Ausgabe gelangen Fahrſcheinhefte für 1000
Kilometer Strecken lange zu 30, 22 und 15 Gulden
für die 1., 2. und 3. Klaſſe, die je in 45 Abſchnitte
getrennt ſind. Gegen die bisherigen Sätze tritt
damit auf einfache Fahrten 40 5Ct, für Rückfahrt
karten 25 pCt. Ermäßigung ein, während die
Preiſe von Dauerfahrtſcheinen, um deren Abſchaffung
anzuſtreben, erheblich geſteigert werden.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern und der
Juſtiz haben Anordnung getroffen, daß die Be
ſchäftigung von Gefangenen in Strafanſtalten
und Gefängniſſen mit der Strickerei auf Strick-

maſchinen für Privatunternehmer nach Möglichkeit
eingeſchränkt werde. Gleichzeitig ſind die zuſtändigen
Behörden angewieſen worden, ihre beſondere Auf
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elen, in welchen eine Vergebung von Arbeitskräften
n Gefangenen zum Zwecke des Strickens auf
ſaſchinen für die Zukunft noch ſtattfindet, die Höhe

von den Unternehmern zu zahlendenden Lohnſätze
den Lohnſätzen der freien Arbeiter in angemeſſenem
Pechältniß ſteht.

(Die Abſchaffung der erſten Wagen
ſaſſe bei den Perſonenzügen erſtrebt die königliche
fiſenbahndirection Breslau. Sie hat an
e Betriebsinſpectionen eine Verfügung erlaſſen, in
de ſie anordnet, daß die erſte Wagenklaſſe wegen
de ſehr geringen Benutzung im Jntereſſe der
Pethſchaftlichkeit des Eiſenbahnbetriebes, ſoweit
itgend angängig, aus den Perſonenzügen ausgeſchieden

Vermiſchtes.
(Die Hochzeit des Herzogs von Marl

Horough), mit der Tochter des amerikaniſchen Kröſus,
Miß Conſuelo Vanderbilt, wurde am Mittwoch in
gewYork mit großer Feterlichkeit und gewaltigem Geld
ſwand vollzogen Der britiſche Botſchafter war zugegen.
ſei Tage zuvor fand in der St. Thomaskirche eine Probe
n d Trauhandlung ſtatt, damit alles gehörig glatt und
orncksvoll verlaufe. Die Brautjungfern waren ſelbſt

ſandtich nur junge Damen, deren Väter hoch auf der
hionärliſte ſtehen. Der Herzog ſchenkte ſeiner Gattin

ine Broche, deren Preis 2000 Lftr. geweſen iſt.
Einen taubenblutfarbigen, 20 Karat wiegenden Rubin um
ben lauter herrliche Diamanten. Die Perlenſchnur, die
I Vater ſeiner Tochter giebt, hat einſt der Kaiſerin
ſalharina von Rußland gehört. Die perſönliche Aus
ſatung der Braut ſoll 1600000 Mk. gekoſtet haben. Der
ine Herzog bleibt mit dieſer Heirath den Familien
erlieferungen dieſes Jahrhunderts getreu. Schon ſein
huer hatte in zweiter Ehe eine Amerikanerin geheirathet;
in der Oheim Lord Randolph Churchill, hatte die Tochter
i New Yorkers Bankiers Leonard Jerome heimgeführt.
Der nunmehrige Herzog aber hat die reichſte Heirath ge
acht denn ſeine Gewahlin bringt ihm als Tochter eines
merikaniſchen Eiſenbahnkönigs eine Mitgiſt von 40 Millionen
Rark. Die junge Herzogin erhält außerdem 800 000 Mark

Taſchengeld. Dem Herzog ſelbſt ſind zur Tilgung ver
ſhiedener Hypotheken 12 Millionen angewieſen worden.
di Hochzeitsgeſchenke der Braut ſtellen einen Werth von
bis 8 Millionen dar. Uebrigens haben die jungen Ehe
ſente noch Hoffnungen auf das Zehnfache des mit ihrer
Heirath erworbenen Vermögens. Der Trauung in der St.
Thomaskirche wohnten 2000 Perſonen bei. Die St. Thomas
ehe war in einen Blumengarten verwandelt worden, und
ein auserleſener Chor von erſten Opernſängerinnen der
Stadt, ſowie das berühmte Damroch'ſche Orcheſter lieferten
die Muſik, welche über zwei Stunden währte. Die ganze
Straße vom Vanderbilt'ſchen Hauſe bis zur Kirche war
geſperrt und mit Poliziſten in Gala Uniform beſetzt. Acht
Vrautjungfern ſchritten der Braut auf dem Gange zum
Altar voran, alle in gleichen Koſtümen, weißer Atlas mit
hraunem Sammet, großen Rembrandthüten, geſchmückt mit

amkeit darauf zu richten, daß in denjenigen blauen und weißen Federn. Die jugendliche Braut hatte
ein koſtbares Gewand aus weißem Atlas. Am Altar wurde
ſie vom Bräutigam erwartet, der ſie aus der Hand ihres
Vaters empfing. Zwei Biſchöfe und 6 Prieſter vollführten
die eigentliche Trauung, nach welcher in der Nebenkapelle
die Kontrakte unterzeichnet wurden. Nach der kirchlichen
Handlung ſetzten ſich 115 Perſonen zum Hochzeitsmahle im
Hauſe der Mutter der Neuvermählten nieder. Die Königin
Victoria und der Prinz von Wales entboten dem Herzog
telegraphiſch ihre Glückwünſche.

(Der Luxus unter dem erſten Napoleon)
erreichte eine phänomenale Höhe. Jn der Pariſer
Nationalbibliothek werden noch die Geſchäftsbücher des
Damenſchneiders Leroy aufbewahrt, ſo berichtet ein
hochintereſſanter Artikel der bekannten Familienzeitſchrift
„Zur guten Stunde“, der unter dem erſten Napoleon im
Reiche der Mode ebenſo unbeſchränkt das Scepter ſchwang,
wie der berühmte Worth unter der Herrſchaft ſeines
Neffen und der dritten Republick. Wenn man den
Unterſchied des Geldwerthes zwiſchen dem Beginn und
Schluß dieſes Jahrhunderts berückſichtigt, wird man
zweifelhaft ſein, ob dem älteren oder jüngeren Ritter von
der Nadel der Ruhm gebührt, die höchſten Rechnungen
ausgeſch ieben zu haben. Leroy nahm für ein Kleid mit
Beſatz 500 Fres., für einen gewöhnlichen Mantel 300 und
für einen pelzverbrämten oder ſonſt komplizirter gearbeiteten
die doppelte Summe. Für die Hüte, die Karoline Murat
von ihm bezog, mußte ſie von 120 bis 450 Fres. das
Stück zohlen, die Kaiſerin Marie Luiſe noch bedeutend
mehr. Die Rechnung der Herzogin von Baſſano belief ſich
bei Leroy in wenigen Monaten auf 20000 Fres.; die
Gräfin Waleska kaufte bei ihm Batiſttaſchentücher das Stück

zu 100 Fres.
Herzogin von Albufera und die Gräfin von Lucay für ihre
Toiletten aus, die letztere für einen Kaſchmirſhawl 3500
Fres. Als Napoleon Marie Luiſe von Oeſterreich als ſeine
zweite Gemahlin beimführte, öffnete er ſeine goldgefüllten
Koffer in den Kellergewölben der Tuillerien, um ihr
Hochzeitsgeſchenk“ zu machen, die der Kaiſertochter und
ſeiner ſelbſt würdig waren. Ein Medaillon mit ſeinem
Bilde koſtete 175000 Fres., ein Schmuck aus Smaragden,
von Diamanten umgeben, 290000 Fres., und ein anderer
aus Opyoſen, ebenfalls von den koſtbarſten Brillanten einge
faßt, 275000 Fres. Für die Ausſtattung der neuen
Kaiſerin wurden 300000 Fres. beſtimmt, bei einem einzigen
Modehändler belief ſich die Rechnung auf 117000 Fres.

Solche Hinweiſe ſind auch für unſere Zeit intereſſant.
(Der Diener des Regierungspräſidenten)

iſt, wie jetzt in dem „Weſtf. Merkur“ klargeſtellt wird, die
Urſache der Einführung der neuen Polizeiſtunde in Münſter
und der darüber in der Bevölkerung entſtandenen Unruhe.
Ein Reſtaurateur Bücker theilt mit, daß er nach Einführung
der Elfuhrſtunde für ſeine Wirthſchaft den Regierungs
präſidenten gebeten habe, die Polizeiſtunde bis 12 Uhr zu
verlängern. Dies hat der Regierungspräſident abgelehnt
mit dem Bemerken, daß ſein Diener in dieſer Wirthſchaft
bis morgens 4, 5 Uhr Karten geſpielt und ſein ganzes Geld
verloren habe. Der Reſtaurateur ſtellte dies entſchieden in
Abrede. Aber es half nichts. Auch bei dem Polizeiinſpector
erfuhr der Reſtaurateur, daß dieſelbe Klage des Regierungs
vräſidenten bei ihm eingegangen ſei und daß infolge deſſen
verſchiedene Polizeibeamte dienſtlich verhört worden ſeien.
Nunmehr ſtellte der Reſtaurateur gegen den Diener des
Regierungspräſidenten die Beleumdungsklage an. Bei der

Geradezu fabelhafte Summen gaben die

Verhandlung vor dem Schiedsmann erklärte aber nunmehr
der Diener, er habe das von dem Regierungspräfſidenten
Mitgetheilte demſelben gar nicht geſagt. Der Diener erklärte
ſich dann zum Widerruf bereit und vor dem Schiedsmann
wurde darüber am 9. October ein Protocoll aufgenommen
und unterzeichnet, welches nachher in der Stadtverordneten
verſammlung zu Münſter verleſen worden iſt. Für den
Regierungspräſidenten Schwarzberfi iſt dieſe ganze Dar
ſtellung nichts weniger als ſchmeichelhaft. Jndeß wird die
ganze Angelegenheit vorausſichtlich im Abgeordnetenhauſe
demnächſt zur Verhandlung kommen.

(Der berühmte engliſche Chirurg Sir
Henry Thompſon,) Präſident des College of Phyſicians
in London, ſtand dieſer Tage vor Gericht unter der Anklage,
das auf nahezu anderhalb Millionen Mark veranſchlagte
Vermögen eines Patienten, des bekannten Londoner Advokaten
Vow, widerrechtlich an ſich gebracht zu haben. Die hervor
ragende Stellung des Angeklagten verlieh dem Prozeß den
Charakter einer eause eéſèbre, zumal es zu den Selteti
heiten gehört, daß Aerzte von ihren Patienten als Erben
eingeſetzt werden. Jn dieſem Falle waren aber die
Beziehungen zwiſchen dem Erblaſſer Low und Sir Henry
Thompſon weit intimer, als ſie zwiſchen Patient und Arzt
zu beſtehen pflegen. Es war eine vierzigjährige Freund
ſchaft, die damit anfing, daß Thompſon ein Mündel des
Notars heirathete; ihre Privatwohnungen waren einander
gegenüber in Wimpole Street; Low hatte im Ganzen drei
Teſtamente aufgeſtellt, jedesmal zu Gunſten Sir H.
Thompſons und deſſen Familie. Als er ſein letztes
Teſtament im Jahre 1888, fünf Jahre vor ſeinem Tode,
aufſetzte, war er geiſtig völlig zurechnungsfähig. Den
Verwandten, der jetzt das Teſtament angriff, kannte Low
perſönlich gar nicht, obſchon er in ſeinem letzten Teſtament
für deſſen Schweſtern kleine Legate ausgeſetzt hatte. Unter
dieſen Umſtänden ſprach das Geſchworenengericht die Giltig
keit des Teſtaments aus.

(Der Streit um den Gewinn.) Zu den glück
lichen Gewinnern der vergangenen Hauptziehung der
preußiſchen Staatsklaſſen Lotterie gehört auch ein Zimmer
mann, dem der Gewinn allerdings theilweiſe ſtreitig gemacht.
werden ſoll. Der glückliche Gewinner arbeitete bis vor
kurzem in der F.ſchen Holzbearbeitungsfabrik in der
Palliſadenſtraße in Berlin. Ec beſaß ein Viertellos,
welches er mit mehreren Arbeitsgenoſſen ſpielte. Vor
einiger Zeit gab er die Arbeit auf, und ſeine Kameraden
lehnten das weitere Mitſpielen ab, weil ihnen durch die
Trennung vom Arbeitsplatze die Zahlung ihrer Antheile
erſchwert wurde. Nun iſt aber jetzt das Loos mit
200000 Mark gezogen worden und der Zimmermann der
ſein Viertel allein weiter geſpielt hat, erhält 42 000 Mark.
Jetzt entſinnen ſich aber die früheren Mitſpieler ihres An
rechts, und da ſie bereits die erſte Klaſſe der Serie bezahlt
hatten, ſo wollen ſie an dem Gewinne theilnehmen und ihr
Anrecht ſchließlich im Klagewege geltend machen.

(Ein todtes Meer) beſitzt auch Amerika. Es iſt
daß ein See im Süden des Staates Waſhington auf einem
hohen Plateau, das 160 Meter über dem Meeresſpiegel
liegt. Jnfolge ſeiner therapeutiſchen Eigenſchaften haben
ihn die Einwohner den Medicaſ Lake genannt. Derſelbe
iſt 1600 Meter lang und 1200 Meter breit im Durchſchnitt.
Trotz der fehr ſtarken Verdampfung bleibt ſein Niveau ſtets
daſſelbe bei einer Tiefe von 18 Metern. Jn einem Umkreiſe
von zwei Kilometern um den See iſt der Boden ohne

Anun zeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redactirn
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Zwangsverſteigerung.
VFrelsag dem 95. d. I. maeh-
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Haus verkauf.
jegliche Vegetation.

Lebendfriſchen Schellſiſch

enpfteht G. Zimmermann.
Kirchen uns FamilienNachrichten.

Serichtignung.
Stastkirche. Donnerstag abends

7 Uhr Gottessientt. Candidat Gürnther.

a S
r 2Todes Knzeige.

Heute Mittag 212 Uhr erlöſte
ein ſanfter Tod das lange ſchwere
Leiden meines lieben Mannes, unſeres
guten Vaters, Bruders und Schwagers,

Formers
Pranz Hartmanm,

im 38. Lebensjahre.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Sie trauernden Hinterbliebenen
Merſeburg, den 12. Novbr. 1895.
Die Beerdigung findet Freitag den
d. M., nachmittags 4 Uhr, vom

Trauerhauſe, Schmaleſtr. 8, aus ſtatt

Arntliches.
Zekanntmachung.

Vei dem hieſigen Kaiſerlichen Poſtamte be
ſieht die Einrichtung, dafz dem Packetbeſteller

anf feinen VBeſtellfahrten Packete
shne Werthangabe zur Abgabe
nd Weiterbeförderung an die Poſtan
alt übergeben werden können. Ferner
e geſtattet, durch unfrankirte Be
elſchreiben oder Beſtellkarten die Abholung
Weichneter Packetſendungen aus der Woh

Kung bei hieſiger Poſtanſtalt zu beantragen.
le ie tarifmäßige, an den Packetbeſteller ſo

e zu entrichtende Einſammlungsgebühr be
igt für jede Packetſendung ohne Rückſicht

n das Gewicht 10 Pf.
Merſeburg, den 1. Auguſt 1895.

Kaiſerliches Poſtamt.
Koch.n

Ein Paar Läuferſchweine
Kſind zu verkaufen

lobigkauer Straße

Ein Länferſchwein ſteht
zu verkaufen.

I. AIhbreeht,
große Ritterſtraße Nr. 7.

mittags 8 Uhr, verſteigere ich in
Zösehem

1 Ziegenbock, ca. 15. Ctr.
Kartoffeln, 1 Kleiderſchrank,
2 Kommoden und 1 kl.
Schränkchen.

Verſammlungsort: Emmrich'ſcher Gaſi
hof daſelbſt.

Merſeburg, den 12. November 1895.
Wargelamite, Gerichtsvollzieher

Backhaus Verpachtung

Sonunnbend den 16. November. nach
mittags 2 Uhr, ſoll im hieſigen Gaſthauſe
das Gemeinde-Vackhaus öffentlich meiſt
bietend auf 6 Jahre anderweit verpachtet
werden.

Genſa, den 13. November 1895.
Der Gemeinve- Vorſtand.

Rübenſchnitzel.

Mehrere Tanſend Centner
Schnitzel ſind zum Preiſe
von 42 Pf. pro Centner
ab Bahnhof Merſeburg in
Ladnungen von 200 Centnern
zu verkaufen.

Wo? ſagt die Exped.
d. Zlaltes.

Ein Paar Länuferſchweine
d ſtehen zum Verkauf

Krautſtraße Nr. 13.

Privatgelder
in Beträgen von 2000, 3000, 4000, 5000,
6000, 7500, 9000, 10000, 12000, 15000,
18000, 20000 und 27000 Mk. ſind per
ſofort oder 1. Januar 1896 auf ſichere
Grundſtücks Hypothek auszuleihen durch

Gl. Möfer, Roßmarkt 8.

I aukct r. S
belegenes Wohn und Geſchäftshaus iſt zu
verkaufen reſp. vom 1. April 1896 ab zu ver
miethen. Näheres zu erfragen Halleſche
Strafßze 35

Wwe. Nmalie Steckner.
Zu kaufen geſucht

100 Eentner Rübenſchnitzel.
Schillinger, Abdeckereibeſitzer, hier.

4 Morgen Rübenkraut
hat abzugeben Ottomar Beyer,

Lauchſtädter Straße 13.

Ein kleiner Preſchwagen
Lark Acrich Duchſtädter Str. 17.

Man ars en v enpiſt zu verkaufen
Leunna Nr. 32.

Bankgelder
in jeder Höhe von 30000 Mk. an zu 3
Zinſen auf nur gute Hypothek auszuleihen durch

G. Höfer, Merſeburg, Roßmarkt 8.
Ein kleines Logis, Stube, Kammer und

Küche, iſt an ruhige Leute zum 1. Januar
1896 zu beziehen (Preis 27 Thlr.)

Friedrichfiraßze 11.
Ein kleines Logis für einzelne Leute iſt

zum 1. Januar 1896 zu beziehen
Steinſtraße 5.

Eine möblirte Stube
und einige Schlaſſtellen

ſind zu vermiethen.
A. Juft, Unteraltenburg, Roſenthal 14.
Eine anſtändig möhlirte Stube

mit Kammer iſt zu vermiethen und ſofort
oder ſpäter zu beziehen

Steinſtraſze 1, 1. Etage.

Freundliche Schlafſtelle offen
Wämmelheung A.

Frenndliche Schlafſtelle
offen MWinrgetrasse D.

e

enMWoeffungenu Zeſschr

er Weirine
Zeitungseataloge, Koſtenvoranſchläge

gratis und frankö. Zlligste Preis
notirung. Größere Jnſertionsaufträge
zu den niedrigsten Pauschalpreisen.

Bureau in Halle a/S. Ulrichsſtraße 48.

Honigſyrup
der Zuckerraffinerie von Fr. Meyer's Sohn,
Tangermünde, großartig imGeſchmack, offerirt

d. Hickethler,alleinige Verkaufsſtelle für Merſeburg.

ch Vollpaſchſeife,Gallſeife,
vollkommen neutral, ſchont die Wäſche und ver
hütet das Eingehen derſelben. Jn 1 Pfd.Pack.
zu 40) Pf. und Pfd.ProbePack. allein bei
Paul Berger, NenmarktDrogerie 74.

Müheselhuulne
und Warntoſeln für Herren, Damen und
Kinder, größte Auswahl, empfiehlt

B. Schmidt. Seitenbeutel 2.
e

reNeue Geſchäftsverhindungen

werden am billigſten und leichteſten erworben,
wenn man richtig annoncirt. Dies geſchieht
durch zweckmäßig abgefaßte Inſerate in ge
eigneten Zeitungen und Fachſchriften. Jede
gewünſchte Auskunft hierüber ertheilt koſtenfrei
die Annoneen Expedition Kudolf Moſſe.
Magdeburg, Breiteweg 12 I.

Vertreten in Merſeburg durch A. Wieſe.
CÜCcCOoknÄÜ aaaanaananaaaaareeen



Prachtvolle Cahnen Margarine, im Ge
ruch, Geſchmack, Ausſehen einer fein. Tafelbutter
vollſtänd. gleich, verſ. 10 Pfd. Poſte, franco Nachn.
Mk. 7,50 Otto Bauer, Cöthen i. A. 32.

Topfhuenen baekt mit
Dr. Oetker“s

Baekpulver à 10 F.
Otto Beekolt.

r e iſt
e

r kochritte
h auf dem Gebiete

der ansewandten

lektricitätslehre:

S Jährſich 24 Hefte-2u bezlehen durch alle Bnchhandlungen
und Postanstalten.

Preis halbjahrlich Mk. 4. direkt per
Streiſband M. 4.75.

Sämmtliche

Gemüſe Conſerven
in nur la. Qualitäten empfiehlt zu den billigſten
Vorzugspreiſen

A. Welzel, Domplatz 10.

Nur für Kenner!
Garantirt neue geriſſene Gänſefedern
mit den ganzen Daunen zart geriſſen ver
ſende ich in

halbweiß Mk. 2 45 per Pfd.
reinweiß 299außerdem empfehle ich ebenfalls unr in

reinen Gäunseſfedern
Gänſeſchlachtfedern wie ſie von der Gans
Slpee n Daunen Mk. 1,40 per Pid.
Dieſelbe Qualität zne ſteife j ſortirt 1,75
Gänſehalbdaunen hell 2,00

do. do. gonz weiß 2,50
Gänſedaunen halbweiß 350

do. do. reinweiß
Der Verſand geſchieht per Nachnahme

oder vorherige Einſendung des Betrages.
Was nicht gefällt, nehme zurück. Muſter
gratis und franco.

Friedr. Tegge,
Stolp i. Pommern.

Alle Sorten räm,
Kronen und Kreuze,

ſowie alle anderen Bincdereüem liefert
billigſt und geſchmackvoll

Oswald Sohumaen,
Handelsgärtner,

Unteraltenburg, Winkel 6.

Stickmuſter-
Vorzeichnungen

Meuſchauer Straße 6.

Unübertroffen!
als Schönbeltsmittel und zur Hautpflege,
zur Bedeckung von Wunden und In der

Kinädorgtube

in Tolletto- 5Lanolin e Lanolin
der Lanolinfabrik, MartinſKenfelde b. Berlin.

Lur ächt o Sohutemarke
mit „Pfellring“.

Zu haben in in Blechdoſen
Zinntuben à 60, 20 und
2 40 Pf. 10 Pf.in der DomApotheke, in den Drogerien

von Wilh. Kieslich und Paul Verger.

Haſen,
friſch geſchoſſen, treffen

heute ein und empfiehlt
ſolche ganz und getheilt

e Karl BReeker.
Botenfuhrwerk

wöchentlich 2 Mal nach Halle,
wöchentlich 2 Mal nach Leipzig.

Aufträge nimmt unter Garantie für
pünktlichſte Ausführung an

A. Buysing, Neumarkt 67.

I Berühmte Gemälde der Welt
256 der schönsten Meisterwerke der modernen Kunst

vonA. v. Werner, Defregger, Bougereau, Kaulbach, Makart, Knaus, Weikert, Vaubier,
Grützner und vielen Andern.

Text von Lewis Wallace u. A. Quer-Folioformat.
Im 16 Lieſerungenm à 50 f. oder

Komphüett in eleg. Praehtband 40 Mark.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Colporteure, sowie durch

Otto Maſſe Buchhandlung. Leipzig, Stephanstrasse 12.

Stadtverordnetenwahlen.
Zur Vorbeſprechung der demnächſt ſtattfindenden

Stadtverordneten wahlen werden die Wähler der I., II.
und III. Klaſſe auf

Freitag den 15. d. M., abends 8 Ahr,
nach der Reichskrone großer Saal

ergebenſt eingeladen.

Der Vorstamel
des Fausbeſ.-Vereins. des Zürgervereins für

ſtädtiſche Jntereſſen.
Ortsverband der Deutſchen Gewerkvereine

für Merſeburg und Amgegend.
Sonntag den I. Novbr. cr. mach. 3 Uhr.

findet im Helmm'sehen Gasthore zu Wallendorf eine
öflenthiche Gewerkvereins-Versammlung

ſtatt. Vortrag des Herrn C. Dobrint ans Halle a/S.
Thema: „Was bezwecken die Gewerkvereine““.
Der nuterfertigte Vorſtand erlaubt ſich hiermit, alle Arbeiter, Arbeitgeber

und Handarbeiter zur Theilnahme höflichſt und driggend einzuladen.
Sämmtliche Mitglieder der hieſigen Ortsvereine werden um rege Theilnahme

gebeten. Abmarſch 2 Uhr nachmittags, Waterloo- Brücke
Der Vorſtand des Mtwerbande hieſiger Gewerkvereine.

Verein für naturgemäße Geſundheitspflege

Sonnabend den 16. November, abends 8 Ubr,
im großen Saale der Reichskrone

wiſſenſchaftlicher Vortrag
vom Sanitätsrath Dr. Bilſinger aus Stuttgart

über das Thema

„Die naturgemäße Verhütung u. Heilung
der Nervenkrankheiten und die noth-

wendige Reform des Jrrenweſens“.
Eintritt für Nichtmitglieder 30 Pf.

Der Vorstamel.

e e er.Bonnerstag dem 14., November

gros Kürrness.Sollte Jemand von meinen Frennden und Gönnern mit dem Circnla
übergangen ſein, ſo lade ich hiermit nochmals ergebenſt cin. Muſik wird von
dem Trompeter- Corps ausgeführt. Achtungsvoll V. Beyer

Dampfmolkerei Merſehurg Gemeinſchoftlicge rtskrankentoſſe„Zanpfurlt e Merſehurg der Stadt erſchug

FPromage de Brle, General VersammiunCamembert-, Tilsiter, gienßag den 19. Rovember do

Bdamer u. Limburger Käse abends 3 Uhr.
beſtens canpfelſen, in der Reſtauration „Zur guten Quelle“

z i bſt.Awtshänſer Se, Tag hierſelgesordnung:ßaueh Cburde S S n ne ſwaſſes zur Prüfung der

s Jahresh ehe g 2 wegen Worttandes
2 e Die Herren Vertreter werden zu dieſer0 7 GeneralVerſammlung hierdurch eingeladen.
d e o e e o m Etwaige Anträge ſind gemäß 8 52 des8 IPIBNIZ S (Statuts (Hriſtlih bis zum 15. d. M.F7 abends 6 Uhr, an den unterzeichneten Vor
s HANNOVEBß. d ſitzenden einzureichen.7 o o 2 Merſeburg, den 8. November 1895.

Der Vorſtand.

5 S Zäh h Pa a Vorſitzender.
e Hannoversche Cakes- Fabrik Schwendler 2 Reſtaurant.

5 n BanLSEN. Friſchen Auſtich echt Pilsener
(Bürgl. Brauhaus Pilſen) à Glas 20 Pf.Café- aus Meuschau, Badelt s Reſtauration,

Heute Donnerstag den 13. November

H. FPökKelknochenm, Morgen Freitag Schlachtefeſt.

Jonnerstag den 14. Novbr
abends 7 Ahr,

in Kyl Schloßgarten-Paviln

erſtes KünſtlerConce

Fräulein Clara von Senmſs ſi
Lieder von Marcello, Schumann, Fran
Brahms, von Keudell, Leſchetitzky, Relman

Herr Ermest Huteheson ſpit
Clavierſtücke von Beethoven, Schuman
Schubert, Brahms, Chopin.

Abonnements VBillets zu allen 3 Coy.
certen à 6 Mk., Eintrittskarten zum erſ
Concert à 3 Mk. in der Stollbergſcha
Buchhandlung.
Kirchlicher Verein St. Thomn

Versammiung am Donnerdit
den 14 November, abends 8 Uhr, in
Hoſpitalgarten Vortrag des Herrn Caſ
Stolze über „Matthias Claudius“. M
theilungen des Vorſitzenden. Weihnachteh
ſcheerung. Die Herren Mitglieder werden
zahlreicher Betheiligung freundlichſt eingeladen

Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand
Familienabend der Altenbun

Der urſprünglich für den 18. d. M.
Ausſicht genommene Familitenabend wirdMontag den 2 Dezember verſcn

Der Vorſtand
Generaſ-Versamm lung

der Tabakarbeiter-Kranken und
Sterbekaſſe

Montag den es. Sovember,
zen s Unw.in der „Reichskronue“.
Tagesordnung:

1) Rechnungslegung pro III. Quartal.
2) Verſchiedenes.

Das Erſcheinen der Mitglieder iſt nolß
wendig Der Voeſtand,

Gesang- Verein
Freitag pünktlich 7 und 7 U

Feldſchlößchen.
Doneretag Salzknochen mit Meerrel

A. Kießler.

Deutſche
KriegerOberFFechtſchule2

feiert am Donnerstag den D. No-
vemawer er. im Tüvolt ihr

I. Stiftungsfeſt
zum Beſten der Waiſen ver

ſtorbener Soldaten.
Die Feier beſteht in:

Concertausgeführt vom geſammten Trompeter-Corh
des Thüring Huſ.Reg. Nr. 12 unter perſön

licher Leitung des Stabstrompeters Herrn
W. Stutzer.

Theater: Die Dhuve.
Schauſpiel in 4 Akten v. Hermann Suderman

Graf v. Traſt-Saarberg:Herr Hoffmann Halle als Gaſt

B. A I I.
Anfang punkt 8 Uhr. Der Vorſtand

Einlaſzkarten ſind bei dem Fechtmeiſtet
i Herrn Max Krahl, große Ritterſtraße

zu haben.

G.V. „Flora“
Unſere nächſte

G Ssingstunde
findet Freitag den 15. d. M. ſtatt.

Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen

bittet der Vorſtand.
Hoffiſcherei.

Heute Donnerstag Salzknochen

1 Laufburſchen,
anfſtändig und ehrlich, ſucht

F. Graf, Jnh.: O. Zretſchneidet
Ein janges Mädchen am liebſten von
Lande zum ſofortigen Antritt geſucht.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Zwei perſerte Köchinnen und vri

Stubenmädchen, nur mit guten Zeugniſſeh
finden zu Neujahr gute Stellung, ſo
Mädchen, Knechte und Hofjungen find
für ſofort und Neujahr Stellung durch

W. ſei ſrew,Hüterſtraße 2 (dicht am Roßmarkh)

X Der heutigen Nr. iſt eine Beil
der in ganz Deutſchland wegen ihrer Birin
und beſonderen Leiſtungsfähigkeit bekannt
Manufacturwaarenfirma Fl. Sehrzeide
Halle Leipzigerſtraße 94, beigegeben, wore
wir ganz beſonders aufmerkſam machen.

Hierzu eine Beilage
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e Beilage

Beilage zu Nr. 252 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 14. November 1895.

Provinz und Umgegend.

Halle, 12. Nov. Die Mitteldeutſche
Vereinigung von Seifenfabrikanten hielt
am 10. d. M. hierſelbſt eine Verſammlung ab, an
welcher eine ganze Anzahl Vertreter großer Firmen
dieſer Branche theilnahmen. Es handelte ſich ledig
lich darum, zu berathen, wie die Verkaufspreiſe der
Fabrikate mit den außerordentlich gehobenen Preiſen
für Rohmaterialen in Einklang zu bringen ſind.
Die Verkaufspreiſe wurden feſtgeſetzt und verpflichteten
ſich die Anweſenden, an denſelben feſtzuhalten.

[1 Entſcheidung des Kammergerichts.
Das hieſige Schöffengericht verurtheilte ſ. Z. den
Vorſitzenden des ſozialdemokratiſchen Vereins hierſelbſt,
Genoſſen Thieme, wegen Uebertretung der
Regierungsverordnung vom 22. Juli 1874
(unbefugtes Halten von Grabreden) zu 20 Mark
Geldbuße event. 4 Tagen Haft. Die hiergegen von
Thieme eingelegte Berufung hatte Erfolg, denn das
Landgericht zu Halle hob das erſtinſtanzliche Er
kenntniß auf und ſprach den Angeklagten von Strafe
und Koſten frei. Jn dem Erkenntniſſe führte das
Landgericht aus, daß die paar Worte, welche der
p. Thieme am Grab eines Genoſſen geſprochen, als
eine Rede im Sinne jener Verordnung nicht anzu
ſehen ſeien. Die Abſicht, eine Rede zu halten, habe
Thieme wohl gehabt, er ſei aber noch rechtzeitig vom
Geiſtlichen daran verhindert worden. Der Verſuch
zu einer Uebertretung ſei nicht ſtrafbar und um
einen Verſuch könne es ſich hierbei doch nur handeln.
Thieme hat nach der Rede des Geiſtlichen einen
Kranz am Grabe niedergelegt und dabei die Worte
geſprochen „Jm Namen des ſozialdemokratiſchen
Vereins“. Wieiter iſt er nicht gekommen, denn der
Geiſtliche unterſagte ihm ferneres Sprechen. Gegen
das freiſprechende Erkenntniß des Landgerichts Halle
erhob der Staatsanwalt Einſpruch und ſo kam die
Sache vor das Kgl. Kammergericht. Daſſelbe hob
das Erkenntniß des Landgerichts zu Halle auf und
verurtheilte den p. Thieme in die niedrigſte Strafe,
nämlich 1 Mk. Geldbuße oder 1 Tag Haft. Das
Kammergericht erblickte in den paar geſprochenen
Worten des Angeklagten eine Rede und ſomit eine
Uebertretung der obenangeführten Regierungsver
ordnung.

Naumburg, 9. Nov. Nach Südafrika
liefert eine der bedeutendſten Domänen unſerer
Nachbarſchaft Kartoffeln an eine deutſche Firma.
Der Centner erfordert bis zum Beſtimmungspunkte
4 Mk. Beförderungskoſten trotzdem iſt der Preis
europäiſcher Frucht noch bedeutend niedriger als
der der ſüdafrikaniſchen Kartoffel, die zudem noch
als minderwerthig bezeichnet wird und in kürzeſter
Zeit verwildert, Die Verſendung erfolgt in größeren
Faäſſern.

Schedewitz, 9. Nov. Der Militärverein
zu Schedewitz lehnte mit 70 gegen 50 Stimmen den
Antrag ab, alle Mitglieder auszuſchließen, die dem
ſozialdemokratiſchen Conſumvereine angehören.

Vom Kyffhäuſer, 10. Nov. Die Leitung
des ſchwarzburgiſchen Theiles der Ortscommiſſion
zur Denkmalseinweihung iſt dem Oberforſt
meiſter Freiherrn von KetelhodtRudolſtadt, die
jenige des preußiſchen Theils dem Königl. Landrath
von Doetinchem Sangerhauſen übertragen worden.

Während der 12 tägigen Hofjagden wurden zur
Strecke gebracht: 30 Stück Rothwild (davon 10
Hirſche, Sechs bis Zehnender), 1 Rehbock, 10 Füchſe
und 62 Haſen.

Oranienbaum, 12. Nov. Zwiſchen hier
und dem benachbarten preußiſchen Dorfe Goltewitz
iſt geſtern Abend ein Ueberfall mit blutigem
Ausgang geſchehen. Männer, die nach dem nur 15
Minuten entfernten Goltewitz zur Kirmeß gehen
wollten, fanden in einem Waſſertoche einen beſinnungs
loſen Mann liegen, den ſie bald als den Cigarren
macher M. von hier erkannten. Dem Bedauerns
werthen war, wie die S.Ztg. berichtet, der Schädel
zertrümmert, doch war noch Leben in ihm. Ohne
wieder zur Beſinnung gekommen zu ſein, iſt er heute
morgen geſtorben. Von dem Thäter fehlt jede Spur.

Eisleben, 11. Nov. Wir ſtehen anſcheinend
hier wiederum in einer Periode ſtärkerer Erd
bewegungen. Es platzen wieder e e
mit lautem Krach, es fallen Gegenſtände in den
Zimmern um, und die Riſſe in den Mauern er
weitern ſich langſam aber ſtetig. Man ſpricht davon,
daß die Gewerlſchaſt den Hausbeſitzern eine Ent
ſchädigungsſumme zahlen wolle mit der Bedingung,
daß damit alle ſpäteren Verpflichtungen beglichen
ſein ſollten, doch hat dieſe Abmachung keine Aus
ſicht auf Annahme. Am Sonnabend hatte ſich die
Nachricht verbreitet, der Kaiſer würde von Pies
dorf aus, woſelbſt er Freitag zur Jagd weilte, einen
Abſtecher nach hier machen, um ſich das Senkungs-
gebiet anzuſehen, doch hat ſich dieſe Hoffnung nicht

erfüllt. (S.Ztg.)

f Sangerhauſen, 14. Nov. Ueber ein
eigenartiges Naturſchauſpiel wird der
„Sangerh. Ztg.“ geſchrieben: „Als der heute früh
um 6 Uhr 23 Min. von Mansfeld nach Sanger
hauſen fahrende Perſonenzug ſich der Halteſtelle
Hergisdorf näherte, bemerkte der Führer vor ſich
plötzlich eine dichte Nebelwand, welche jede Aus
ſicht auf die Strecke unmöglich machte. Der Zug
fuhr durch die Nebelmaſſe, die etwa 500 m ſtark
war, hindurch und hielt erſt etwa 150 m hinter
Hergisdorf, weil weder ein Halteſignal noch über
haupt die Station zu ſehen war und der Führer
den Zug nach Gutdünken ſtellen mußte. Sonderbar
an dem Vorgang war, daß die Nebelmaſſe ſich in
ſcharfen Grenzen von der klaren Luft abhob und
ſteil in die Wolken aufſtig. Das Wetter war
ſowohl vor als hinter der Halteſtelle Hergisdorf
hell und klar.

Sangerhauſen, 11. Nov. Ein ganz
eigenartiges Pech hatte Herr Oekonom Louis
Franfke, welcher am Sonnabend in Heckers Bier
halle einen Vortrag über ſeine Reiſen in den Ver
einigten Staaten und insbeſondere über Land und
Leute in Californien hielt, wobei er zur Crläuterung
ſeiner Ausführungen diverſe Sehens würdigkeiten von
drüben, darunter auch ein Zwanzig-Dollarſtück,
vorwies. Dieſe Münze nun verſchwand und
blieb verſchwunden trotz alles Suchens. Es mußte
ſchließlich ein Diebſtahl angenommen werden, wes
halb denn auch die Polizei requirirt wurde, die
indeß eine vergebliche Viſitation der Gäſte vornahm.
Die verſchwundene Münze iſt 34 Gramm ſchwer,
hat ca. 84 Mk. an Werth und zeigt die Jahreszahl
1888. Natürlich ſind die polizeilichen Nachforſchungen
im Gange.

4 Gotha, 12. Nov. Ein neues Ereigniß
hat ſich nach der Hall. Ztg. an der Kohlenſäure
quelle bei Sondra zugetragen. Nämlich einige
Meter von der Sondraer Chauſſee mitten in einem
beſtellten Grundſtück haben ſich ungefähr 20 kleinere
Quellen gebildet, aus denen fortwährend Gaſe ent
ſtrösmen. Mit dem Beginn des neuen Jahres will
die Kölner Bohr Geſellſchaft die Gebäude der Fabrik
zum Abfangen und Verwerthen der Gaſe beendet
haben. Man hat berechnet, daß während des viertel
jährigen Ausſtrömens für gegen 1 Mill. Mk. Kohlen
ſäure in die Luft entwichen iſt. Um größere
Eruptionen zu vermeiden, wird der Strom täglich
auf eine Stunde geöffnet, wo alsdann mit unge
heurem Donner ein tiefblauer Kohlenfäureſtrom
entweicht.

Der General der Kavallerie z. D. und Chef
des Dragoner Regiments von Bredow (I. ſchleſ.)
Nr. 4 Wilhelm Graf zu Stolberg-Werni-
gerode, Ritter des Schwarzen Adler-Ordens, feierte
am 11. November mit ſeiner Gemahlin, geb. Gräfin
Eliſabeth zu Stolberg-Roßla, das Feſt der diga
mantenen Hochzeit. Graf Wilhelm ſteht im
89., ſeine Gattin im 79. Lebensjahre. Der Ehe
ſind neun Kinder entſproſſen der älteſte Sohn,
Graf Konſtantin, iſt Regierungspräſident
in Merſeburg.

Lseglnahriggten.
Merſeburg, den 14, November 1895.
(Perſonalnachricht) Dem penſionirten

Zahlmeiſter Zoberbier vom Thür. Huſaren
regiment Nr. 12 iſt bei ſeinem Ausſcheiden aus dem
Dienſte der Charakter als Rechnungsrath verliehen
worden.

Der „Verein zur Erhaltung der
Denkmäler der Provinz Sachſen (Vorſ.
Graf Otto zu Stolberg) wendet ſich unter
Beifügung ſeines erſten Jahresberichts an die
Magiſtrate der Städte unſerer Provinz, „um zu
zeigen, in welcher Weiſe die Provinzialverwaltung
auf Anregung der Königl. Staatsregierung und
unter ihrer Mitwirkung die Sorge für Erhaltung
der heimiſchen Denkmäler in die Hand genommen
hat.“ Die Magiſtrate werden im Anſchluß daran
aufgefordert, jeder für ſeine Stadt vom Jahre 1895
ab mit einem möglichſt reich bemeſſenen Jahres
beitrag beizutreten und in den Kreiſen der Bürger
ſchaft, zumal denen der Mitglieder der Stadibehörde,
recht viele Mitglieder zu ſammeln. Beitritts
Erklärungen nimmt der Schriftführer des Vereins,
Oberbürgermeiſter Dr. Vrecht in Quedlinburg
entgegen. Die Beſtrebungen dieſes Vereins, der
eine Art geſchichtlicher Pietät pflegt, verdienen eine
kräftige Förderung von jedem, der für die Geſchichte
unſerer Provinz Jntereſſe hat.

Behufs ſtaatlicher Regelung des frei
willigen Feuerwehrweſens finden gegenwärtig
Verhandlungen bei den zuſtändigen Behörden ſtatt.
Hierbei ſoll auch die Frage der Unfallentſchädi-
gung für verunglückte Feuerwehrleute
gelöſt werden, wobei vorausſichtlich die Form der

keineswegs zu.

Berufsgenoſſenſchaften als Grundlage gewählt wird.
Bisher war die Fürſorge für die verunglückten
Mannſchaften noch gänzlich unzureichend. Es be
ſtehen zwar in einigen Provinzen Unfallkaſſen, die
zu einem Theile von den FeuerVerſicherungsgeſell
ſchaften unterhalten werden, doch ſind die Ent
ſchädigungsſätze durchweg ſehr mäßig. Auch ſteht
43 Verunglückten ein rechtlicher Anſpruch darauf

Wir können nur recht ſehr wünſchen,
daß die Mitglieder der freiwilligen Feuerwehren,
deren Beruf in beſonderem Maße gefährlich iſt und
die ſich überall der größten Sympathien erfreuen,
recht bald den erforderlichen Schutz bezüglich der
Unfallentſchädigung erhalten.

km. Am Dienſtag Abend gegen 11 Uhr wurde
von hier aus in der Richtung nach Roßbach zu ein
Schaden feuer beobachtet.

An der Mündung der Straße zwiſchen dem
Nulandtsplatz und den langen Scheunen wurde
geſtern ein zweirädriger Aſchenkarren von einem in
ſcharfem Trabe vorüberfahrenden offenen Kutſch
wagen erfaßt und ſo heftig zur Seite geſchleudert,
daß der in der Gabel ziehende Mann in den
Straßenſchmutz flog. Glücklicherweiſe hatte der Sturz
für den nicht wenig überraſchten Mann keine nach
theiligen Folgen.

Von einem hieſigen Fiſchermeiſter wurde dieſer
Tage in der Saale ein Kreb s mit einem be
deuntenden Eierſtock gefangen. Da man der-
artig ausgeſtattete Thiere gewöhnlich nur im März
und April zu ſehen bekommt, ſo iſt dieſer Fang eine
für jeden Naturfreund intereſſante Seltenheit.

Die auf dem Zettel als einmaliges Gaſt
ſpiel des Naumburger OperettenPerſonals ange
kündigte Aufführung der komiſchen Operette „Die
Fledermaus“ von Joh. Strauß wird voraus
ſichtlich auch der einzige Verſuch des Herrn
Theaterdir. Themme bleiben, hier Boden zu faſſen.
Der Beſuch der Kaiſerhalle war nämlich am Dienſtag
Abend derartig ſchwach, daß den Naumburger
Künſtlern wahrſcheinlich alle Luſt zu ferneren
Excurſionen nach Merſeburg vergangen iſt. Was
die Aufführung ſelbſt betrifft, ſo läßt ſich von der
wackeren Themme' ſchen Truppe mit geringen Ausnahmen

nur Gutes ſagen. Das Stimmenmaterial erwies ſich
als klangvoll und gut geſchult, die Garderobe ließ nichts
zu wünſchen übrig und Spiel und Erſcheinung der
Künſtler und Künſtlerinnen wirkten in hohem Grade
anziehend und überraſchend günſtig. Es iſt unter
dieſen Umſtänden aufrichtig zu bedauern, daß den
Naumburgern für diesmal eine ſo abſchreckende Theil
nahmloſigkeit unſeres Publikums begegnete,

Aus den Kreiſen Merſeburg und Kuerfurt.
s Lauchſtädt, 12. Nov. Die ſtaatsanwalt-

liche Unterſuchung gegen den Hilfsjäger
Petersin Kriegſtedt, der, wie ſ. Z. mitgetheilt, den als
Wilderer bekannten Grubenarbeiter Kaßler aus
Milzau derartig anſchoß, daß er andern Tags ver
ſtarb, iſt dem Vernehmen nach endgültig einge
ſtellt worden, weil ſich Peters im Stande der
Nothwehr befunden und daher in berechtigter Weiſe
von ſeiner Waffe Gebrauch gemacht habe. Seitens
des Jagdſchutzvereins wurde Peters mit einem
Ehrenhirſchfänger beſchenkt; von ſeinem Herrn, dem
Grafen zu Waldeck und Pyrmont, erhielt derſelbe
eine namhafte Geldprämie.

8 Schkeuditz, 12. Nov. Jm ſogenannten
verſchloſſenen Holze, unweit der Rückmarsdorfer
Grenze, wurde am letzten Freitag Nachmittag hinter
zwei ſtarken Eichen ein großer und kräftiger Mann
mit blondem Schnurrbarte bemerkt, der bei einem
Feuer, auf welchem ein großer Topf ſtand, ſaß. Einige
Frauen aus Modelwitz waren dem Rauche nach
gegangen und wurde nun nach Herbeiholung eines
Forſtbeamten hinter den Eichen gefunden 3 Hinter
ſchinken, 1 Vorderſchinken, 4 Speckſeiten, Kochfleiſch,
Brot, Wein, Rum und BHierflaſchen. Der Dieb,
der jedenfalls Genoſſen hatte, gab bei der Annähe
rung der Leute Ferſengeld. Das Fleiſch war bereits
einmal abgekocht worden und waren, nach dem zu
gerichteten Feuerungsmaterial zu ſchließen, die Diebe
willens, dies öfter zu thun. Das vorgefundene
Fleiſch wurde in Burghauſen durch Einbruch aus
einem Fleiſcherladen entwendet. Zum Transport
deſſelben hatten die Langfinger emaillirte Aufwaſch
ſchüſſeln, eiſerne Kochtöpfe u. ſ. w. benutzt und dieſe
Geräthe auch zum Kochen verwendet.

s Schkeuditz, 12. Nov. Die in der Fabrik
der Herren J. Schäfer Söhne anfangs der vorigen
Woche ſtattgefundene Arbeitseinſtellung iſt
beendet und am Montag die Arbeit wieder aufge
nommen worden. Von den vor kurzem aus dem
hieſigen Gefängniſſe ausgebrochenen beiden
Gefangenen iſt der Handarbeiter Schulze am
letzten Donnerstag in Lauchſtädt beim Betteln wieder
feſtgenommen worden,



s Vor der Strafkammer des Naumburger Land
gerichts ſtand am 11. d. M. der Knecht Meinhardt
aus Goſtau bei Lützen, angeklagt wegen Mord
verſuchs. Schon mit 15 Jahren hatte derſelbe
angefangen, ſich um die Gunſt eines Mädchens, der
Dienſtmagd Enke in Kölzen, zu bewerben das
junge Mädchen hatte aber vernünftigerweiſe den
verliebten Jüngling abgewieſen. Dieſer, von Eifer
ſucht und Rache entflammt, hatte ſie gleichwohl weiter
verfolgt und war noch erbitterter geworden, als er
ſie eines Sonntags in Starſiedel auf dem Tanz
boden von anderen jungen Burſchen umſchwärmt
ſah. Mit einem Piſtol, das er ſich vorher für ſeine
verbrecheriſchen Pläne gekauft hatte, lauerte er ihr
auf und als ſie vom Tanze heimging, ſchoß er aus
einem Verſteck auf ſie zum Glück verletzte ſie
der Schuß nur leicht und ging dann in dem
Glauben, ſie getödtet zu haben, nach Hauſe. Vor
Gericht räumte er kaltblütig und unumwunden ſeine
Mordabſicht ein und gleichmüthig, ohne Reue, nahm
er ſein Urtheil: 4 Jahre Gefängniß, entgegen.

(Aus vergangener Zeit.) General Aurelles de
Paladine war, wenn ſchon nicht ein beſonders genialer, ſo
doch ein ſehr beſonnener Heerführer. Nach der ſiegreichen
Schlacht bei Coulmiers ließ er ſich nicht auf gewagte
Unternehmungen ein, vielmehr war er darauf bedacht, die
errungenen Vortheile feſtzuhalten. Er ließ ſeine Truppen
ſich vor Orleans verſchanzen und eine feſte Stellung
beziehen, vor der er, allerdings übertrieben, hoffte, daß
40000 Mann im Stande ſein würden, 200 000 Feinde abzu
weiſen. Am 14. November 1870 begannen die Arbeiten;
Gräben wurden gezogen, Palliſaden aufgerichtet, Batterie
ſtände aufgeworfen und nach wenigen Tagen waren 500
Geſchütze in den Stellungen um Orleans verſammelt. Die
Befeſtigungen und ganzen Anlagen waren derartig, daß
ein heißer und langer Kampf um dieſelben voraus
zuſehen war.

Vermiſchtes.
(Ein Doppelmord) iſt in GroßLichterfelde

bei Berlin verübt worden. Dort hat der 29jährige Schrift
ſetzer Paul Behrens ſeine 35jährige Frau und ſeinen
einjährigen Sohn ermordet und darauf die Wohnung ver
laſſen, vermuthlich um auch ſich ſelbſt das Leben zu nehmen.
Die That muß ſchon etwa 48 Stunden vor ihrer Entdeckung
verübt worden ſein. Am Montag Morgen lief bei der
Polizeibehörde in GroßLichterfelde ein Schreiben ein, deſſen
Jnhalt ungefähr wie folgt lautete: „Jch liege im Teltower
See. Bitte, den Anverwandten mitzutheilen, daß meine
Frau einen leichten Tod gefunden hat, der Kleine war in
ein paar Sekunden alle“, Der Brief, der keine Unter
ſchrift trug und auch über die Wohnung u. ſ. w. keinerlei
Angaben machte, war am Sonntag Vormittag zwiſchen 9
und 10 Uhr in Groß-Lichterfelde aufgegeben und wegen der
Sonntagsruhe erſt am Montag früh beſtellt worden. Die
Polizeibehörde ließ zunächſt den Teltower See abtfiſchen,
eine Leiche aber wurde nicht gefunden. Endlich am Montag
Abend ſah der Eigenthümer der Hauſes Steinäckerſtraße
31, daß an der Wohnung von Behrens noch immer der
Frühſtücksbeutel hing, und als er auf ſein Klopſen keine
Antwort erhielt, holte er die Polizei welche die Thüren
öffnete. Jn der Küche lag im Kinderwagen der kleine
Helmuth als Leiche; ihm war an der rechten Seite der
Hals durchſchnitten. Ein Schlächtermeſſer, mit dem die
That ausgeführt war, lag dicht beim Wagen. Frau
Behrens war anfangs nicht aufzufinden. Erſt als man die
Decke ihres Bettes lüftete, ſah man ſie im Bette liegen.
Ein Beilhieb hatte ſie vom rechten Ohr übers Auge bis
zur Naſe getroffen, ein zweiter hatte ihr die ganze rechte
Kopfſeite geſpalten. Behrens hat ohne Zweifel ſeine Frau
und ſein Kind im Schlafe überfallen und, ohne daß ſie erſt
erwacht waren, getödtet. Als Beweggrund zu der Blut
that wird die Furcht vor einer Strafe angeſehen, die Behrens
zu erwarten hatte. Der Mann war etwas lungenleid end
und benutzte daher die Sonntage regelmäßig und fleißig zu
Spaziergängen in den Anlagen des Ortes. Bei einem
ſolchen Spaziergange hat er am 9. d. M. durch unzüchtige
Handlungen an Frauen und Kindern Aergerniß erregt.
Ein Major hatte ihn angezeigt, er war deshalb ſchon ver
nommen und von den betreffenden Frauen wiedererkannt
worden und ſah einer Strafe beſtimmt entgegen. Dieſer
hat er ſich wohl entziehen wollen und Frau und Kind in
den Tod mitgenommen. Die Leiche des Doppelmörders iſt
bis jetzt noch nicht gefunden worden.

(Tſchechenſkandal.) Aus Prag, 12. November,
wird gemeldet: Bei dem Leichenbegängniſſe des durch
Selbſtmord geendeten amneſtirten Omladiniſten Zezek fanden
Ausſchreitungen der Omladiniſten ſtatt. Auf dem
Friedhofe waren ungefähr 10000 Menſchen anweſend. Eine
Frauensperſon trug eine Kette und ein Schloß auf einem
Polſter. Die Omladiniſten ſangen ein verbotenes Lied
Die Polizei wurde bei ihrem Einſchreiten mit Steinen und
Laternen beworfen und man mußte blankziehen. Mehrere
Verhaftungen fanden ſtatt.

(Gefaßter Mörder) Mit dem Poſtdampfer
„Guahyba“ trifft in den nächſten Tagen von Pernambuco
ein Gefangener ein, welcher ſich vor dem deutſchen Conſul
als Mitſchuldiger an der 1878 erfolgten Ermordung einer
Schwedin Namens Anderſen bekannte. Die Ermordete
wurde damals verſtümmelt auf dem Heiligengeiſtfelde aufge
funden. Wegen jener bisher unaufgeklärten Mordthat
wurden ſeiner Zeit mehrere Perſonen in Unterſuchung ge
ogen.

(Jn Geiſtesumnachtung) machte der frühere
Abgevrdnete von BockumDollfs in Saſſendorf einen Selbſt
mordverſuch. Sein Zuſtand iſt hoffnungslos.

(Den jüngſten Steuerzahler,) und zwar einen
Knaben von acht Jahren, hat die Stadt Landsberg a.
W. aufzuweiſen Er befindet ſich dort bei Verwandten,
um das Gymnaſium zu beſuchen. Aus einem ihm erbweiſe
gehörigen, vormundſchaftlich verwalteten Kapitel von circa
750 000 Mk, bezieht dieſer jugendliche Dreiviertel
Millionär eine Rente von 80000 k. pro Jahr. Für
dieſes Einkommen muß er an Communalſteuer das nette
Sümmchen von etwa 2000 Mk. jährlich an die dortige
Kämmereikaſſe zahlen

Selbſt g
e
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man dem „B. B. Cour.“, der Director der Wagenfabrik
Jaquet, der vor wenigen Tagen durch Selbſtmord endete,
unterſchlug, wie nunmehr die in größter Unordnung hinter
laſſenen Bücher ergeben, eine Summe von 800000 Mk.

(Mord.) Der Generaldirector der Düdelinger
Hüttenwerke, Meyer, in Düdelingen (Luxemburg) iſt
am Sonnabend Abend vor ſeiner Villa durch einen Dolchſtoß
ermordet aufgefunden worden. Ueber den Mörder fehlt
jeder Anhalt.

(Beim Spielen mit dem Ge wehr) ſeines
Vaters erſchoß der 12 jährige Sohn des Förſters
Riedel auf dem Rittergut Nieder-Herwigsdorf bei

Löbau zwei Arbeiterkinder, die neben dem unvorſichtigen
Knaben ſtanden.

(Durch eine Platzpatrone verwundet.) Bei
diner Felddienſtübung des Brandenburgiſchen Jäger
Bataillons gab ein Jäger auf eine Entfernung von fünfzehn
Metern auf eine Patrouille einen Schuß mit einer Platz
patrone ab und durchbohrte damit die Bruſt eines Kameraden,
des Jägers Eile. Es iſt zweifelhaft, ob der Getroffene die
ſchwere Verwundung überſtehen wird. Vorſchrift iſt, daß
nur in einer Entfernung von mindeſtens hundert Metern
mit Platzpatronen nach einem Ziel geſchoſſen werden ſoll.

(Erſchoſſen) haben ſich in ihrer Villa bei
Chatellerault in der Commune Naintre der Bankier Colombet
und ſeine Gattin. Colombet war Director eines Bankhauſes
in Chatellerault. Bevor das Ehepaar ſich tödtete, ſandte
es ſeine beiden Kinder nach Paris und ſchrieb zahlreiche
Abſchiedsbriefe.

(Der Lieblingshund des Kaiſers,) ſo melden
die „Potsd. Nachr.“ iſt in der vergangenen Woche nahe
beim Neuen Palais angeſchoſſen worden, ohne daß es bisher
trotz eifrigſter Ermittelungen gelungen wäre, des Thäters
habhaft zu werden.

(Jn dem Schwefelbergwerk Sartoris) in
Lercara bei Palermo, in dem kürzlich eine Galerie ein
ſtürzte, wurden mehrere Arbeiter unter dem Schutt
begraben. Leider ſtellte ſich heraus, daß die Rettungs
arbeiten eingeſtellt werden mußten, weil der Einſturz der
ganzen Mine droht. 15 Arbeiter befinden ſich noch unter
den Trümmern, von denen, wie man vermuthet, noch einige
am Leben ſind.

(Ein Eiſenbahnraub) wird aus Baſel vom
Dienſtag gemeldet: Im Frankfurter Nachtzuge wurden
einer Dame auf der Fahrt 50 000 Mk. geſtohlen. Bei der
Ankunft des Zuges wurde das geſammte Zugperſonal
durchſucht, jedoch erfolglos. Die Beamten wurden natürlich
ſofort wieder freigelaſſen.

(Großer Brand.) Das hart an der Oſtſee
belegene Dorf Großgarde im Kreiſe Stolp iſt zur
Hälfte niedergebrannt. Das Feuer entſtand, als
faſt alle erwachſenen Bewohner zum Fiſchfang ausgefahren
waren. Bei dem herrſchenden ſtarken Winde übertrug es
ſich in kurzer Zeit über vierzehn Gebäude. Alles Mobiliar
und viel Vieh iſt mitverbrannt.

(Frau Schwartz-Chambaud,) Wittwe des
ermordeten Fabrikanten Henry Schwartz, hat nach der
„Frkf. Ztg.“ den Arbeitern und Angeſtellten der Fabriken
Schwartz u. Cie., ſowie den verſchiedenen Wohlthätigkeits
anſtalten der Stadt Mülhauſen im Elſaß insgeſammt
80 000 Mk. geſchenkt. Hiervon ſind 40000 Mk, dem
Wunſche des Verſtorbenen gemäß, unter der Arbeiterſchaft
der Schwartzſchen Fabriken in Mülhauſen und in Valdoie
zu vertheilen. Frau Schwartz ſcheint alſo ebenfalls nicht
der Meinung zu ſein, daß ihr Mann das Opfer eines
Complottes der Arbeiter geworden ſei.

(Mit der Weinleſe), ſo wird dem „Rhein Cour.“
aus Rüdesheim geſchrieben, werden auch die großen Guts
beſitzer im Laufe dieſer Woche fertig werden. Die Leſe fiel
in allen Lagen im ganzen ſehr befriedigend aus. Junge,
kräftige Weinberge lieferten faſt durchgehends einen vollen
Ertrag. Man hatte bei dem üppigen Wuchſe des Wein
ſtockes in den heißen Sommertagen unter dem reichen
Blätterſchmucke eine ſolche Fülle der Trauben nicht ver
muthet. Um ſo überraſchender war die ergiebige Ernte.
Die vorhandenen Fäſſer reichten mitunter nicht aus, den
Moſt zu lagern. Die Trauben waren ſehr ſaftreich,
brühig; ein Legel gemoſtete Trauben gab auch ein Legel
Moſt. Zu 1200 Liter brauchte man diesmal nicht 30,
ſondern nur 28 Legel Trauben. Jm „Berg“, wo man eben
noch mit der Leſe beſchäftigt iſt, ſind die Rieslinge roſinen
artig, die Orleans großartig in der Schwere und im
Geſchmack, ſelbſt die wenigen, ſonſt nicht ſehr beliebten
Fleiſchtrauben recht gewürzig. Der „Federweiße“ ſchmeckt
wunderbar ſchön, iſt aber ein ſchlimmer Geſelle, der ſeinem
Freunde arg zu Leibe geht. Alle bis jetzt gefällten Urtheile
ſind ſehr verſchieden und wohl auch verfrüht. Wir wollen
den 1895 er erſt im Faſſe austoben laſſen und wenn er
ruhig geworden iſt, dann probiren, um zu einem richtigen
Urtheile zu gelangen. Dies wird vorausſichtlich vorzüglich
ausfallen. Verkauf? wurden nurx, ſoviel bekannt wurde,
ſehr kleine Partien zu Preiſen von 140 bis 200 Mk. die
Ohm zu 200 Liter gemoſtete Trauben. Die Nachfrage iſt
gering. Män hält es für beſſer, erſt die Zungenprobe des
Weines abzuwarten.

(Metzelei.) In Wirges (Unterweſterwaldkreis)
wollten an der Kirchweih ſich auch Arbeiter der neuen Glas
fabrik betheiligen, bei der 1500 Böhmen, Polen, Italiener
und andere fremde Arbeiter eingeſtellt ſind. Junge Leute
aus Wirges verweigerten aber den fremden Arbeitern die
Theilnahme am Tanz und alsbald ſtand die ganze Ein
wohnerſchaft geſchloſſen gegen die Fabrikbevölkerung. Die
Fremden ſollten aus einem Wirthshauſe hinausgeſchlagen
werden. An ein Fenſter des Wirthshauſes war eine Leiter
geſtellt, um von außen einzudringen. Da dieſer Angriff
mißlang, wurde eine Oeffnung ins Dach gehauen und durch
dieſe von oben in die Haufen geſchoſſen. Krüge, Lampen,
Möbel dienten zum Schlagen. Die Fabrikarbeiter ſührten
ihre Vertheidigung hauptſächlich mit Revolvern. Nichts
vermochte dem Blutbade Einhalt zu thun. Die Eingänge
zum Dorfe waren mit Wagen zugeſtellt. Die drei Gendarmen
aus Montabaur waren dieſer Sachlage gegenüber ohnmächtig
Zahlreiche Verwundungen, zum Theil ſehr ſchwer, ſind vor
gekommen. Zwei Aerzte und Chirurgen hatten den ganzen
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Schachteln, Packete, und da ſie keine Hand frei haben, um
die Fahrkarte vorzuzeigen, ſtecken ſie die Karte in den
Mund, der liebenswürdige Schaffner begreift die Situation
mit einem Schlage, nimmt auf eine hindeutende Kopfbewegung
den Leuten das Billet aus dem Munde, coupirt daſſelbe
und ſteckt es ihnen in eben derſelben zuvorkommenden Weiſe
wieder in die Mundöffnung zurück. Erſt wenn die
armen Menſchen ihr zahlreiches Gepäck im Wagen vierter
Klaſſe leidlich untergebracht haben, ſind ſie in der Lage, das
Billet in irgend einer Taſche unterzubringen.

Gerichtsverhandlungen.
Magdeburg, 13. Nov. Der ſocialdemokratiſche

Redacteur Baumülker, der beſchuldigt war, durch drei
ſelbſtſtändige Handlungen in der Magdeburger „Volks
ſtimme“ den deutſchen Kaiſer beleidigt zu haben, wurde von
dem hieſigen Landgericht zu einem Jahre Gefängniß ver
urtheilt, aber gegen ſofort zu erlegende Caution von
10 000 Mark vorläufig freigelaſſen. Das Landgericht hatte
in dem Vorverfahren nur in zwei Nummern Beleidigungen
gefunden, das Oberlandesgericht in Naumburg hatte aber
auf Befehl des Staatsanwalt auch wegen der dritten Be
leidigung Antrag geſtellt.

Glogau, 11. Nov. Wegen Beleidigung und
Körperletzung wurde vor der Strafkammer hierſelbſt
gegen den Amtsvorſteher v. Klitzing auf Kolzig
verhandelt. Jm Juni ging die Mittheilung durch die
Preſſe, daß der Lehrer Füderer aus Grunwald, Kreis
Grünberg, von dem Amtsvorſteher v. Klitzing auf Kolzig
beleidigt und körperlich mißhandelt worden ſei. Der Amts
vorſteher war in Berichtigung auf Grund des 8 11 des
Preßgeſetzes ſogleich bei der Hand. Der Amtsvorſteher iſt,
wie ſich bei der Verhandlung hexausſtellte, zweimal
vorbeſtraft, und zwar wegen Hausfriedensbruchs zu 50 M.
Geldſtrafe event. 5 Tage Gefängniß und wegen Ueber
tretung des Jagdpolipeigeſetzes zu 3 Mk. event. 1 Tag
Haft. Der Lehrer iſt unbeſtraft. Es wurde feſtgeftellt, daß
der Amtsvorſteher den Lehrer zu einer Vernehmung am
erſten Pfingſtfeiertag in ſeine Wohnung beſtellt, dort über
ein Gewehr befragt und nach er Erklärung, daß er von dem
Gewehr nichts wiſſe, beleidigt und thätlich angegriffen hat.
Der Amtsvorſteher verlangte ſogar, der Lehrer ſolle ſeine
Ausſage beſchwören, und gerieth in ſolchen Zorn, daß er
den Lehrer ins Geſicht ſpuckte und ihn beſchimpfte.
Der Amtsvorſteher behauptete, daß der Lehrer ſich trotz
wiederholten Aufforderungen nicht aus der Wohnung
entfernt und ihn gleichfalls beleidigt habe. Die Beweis auf
nahme ergab die völlige Schuld loſigkeit des Lehrers
Fürderer, ſodaß die Freiſprechung erfolgte. Der Amts
vorſteher wurde zu 600 Mark Geldſtrafe event. 60
Tagen Gefängniß verurtheilt. Der Gerichtshof nahm an,
daß der Amtsvorſteher in dem Augenblick, als er den
Lehrer prügelte, nicht in ſeiner Stellung als Amtsvorfſteher,
ſondern lediglich in ſeiner Eigenſchaft als Privatmann und
Rittergutsbeſitzer gehandelt habe. Sonſt wäre die Strafe
härter ausgefallen.

Reneſte Nachrichten.

Wien, 13. Nov. (H. T. B.) Nachdem
in heutiger Gemeinderaths-Sitzung der
von der Regierung nicht beſtätigte Auti
ſemit Lueger wiederum zum Bürger
meiſter von Wien gewählt wurde, Löſte
die Regierung den Gemeinderath un
mittelbar nach Beendigung der Wahl
handlung auf.

Wien, 13. Nov. (H. T.-B) Der anti
ſemitiſche Bürgerclub beſchloß in geſtriger
Conferenz, bei der heutigen Bürgermeiſterwahl
wieder für Lueger zu ſtimmen und Lueger möge
verſprechen, die Wahl wieder anzunehmen. Die
Polizei trifft große Sicherheitsvorkehrungen, da die
Antiſemiten die Nachricht vertreiben, es würden große
Demonſtrationen vor dem Rathhauſe ſtattfinden.

Rom, 13. Nov. (H. T.-B.) Jnfolge Abſendung
des franzöſiſchen Geſchwaders nach dem Orient
beſchloß geſtern die italieniſche Regierung,
ein Geſchwader mit der gleichen Beſtimmung
ausrüſten zu laſſen. Die Abfahrt des Geſchwaders
erfolgt in den nächſten Tagen. Drei Kreuzer, welche
bereits in den vrientaliſchen Gewäſſern ſtationiren,
haben Befehl erhalten, ſich auf den Ruf der diplo
matiſchen Vertreter in Conſtantinopel mit dem
engliſchen Geſchwader zu vereinigen und ſich unter
das Kommando des engliſchen Admirals zu ſtellen.

Conſtantinopel, 13. Nov. (H. TB.) Die
ruſſiſchen, engliſchen und franzöſiſchen
Geſchwader ſind bereits vor Beyrut eingetroffen.
An der armeniſchen Grenze werden ſeitens Rußlands
bedeutende militäriſche Maßnahmen getroffen

Konſtantinopel, 13. November. (H. T.B.)
Neuere Nachrichten aus der Provinz melden von
fortgeſetzten Kämpfen. Nach türkiſchen Be
richten ſind ſtets die Armenier die Urheber und
Angreifer. Falls es nicht gelingt, raſch dauernde
Ruhe herzuſtellen, und die Zuſtände ſich den Winter
über fortſetzen ſollten, ſo ſind ernſte politiſche
Kämpfe zu befürchten. An der Grenze zwiſchen
Erzerum und den benachbarten Vilajets machen
Kurden große Ueberfälle auf armeniſche Ortſchaften
eeeeeeeeeeeeeeooooooooeooeeeooooooeeooeeoeeoeeeeeeeeà

BörſenBerichte.
Halle, 12. Nov. Bericht über Stroh und Heu,

mitgetheilt von Otto Weſtphal. (Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 kg.) Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
1,80--2 Mark. Maſchinenſtroh; Weizenſtroh 1,50
Mark, Roggenſtroh Mk. Wieſenheu: hieſiges
3,00 Mk., fremdes 2,25—8 Mk. Kleeheu: 3,25 Mk,

rfſtreu 1,30 Mk.
nene
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